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Saiitfiücf umreiten. Daneben flieft ber Sa* unb in ibm

gebt hei »cränbetiidjcm Setter ber S$*alhunb unter fo grofem

®eplätf*er auf unb ab, baf man ce auf eine weite ©ttecfe

bin fyèxt. (gütfpre* Sit. ©*watj »ott Rotbenflub.)

iÜrd)enbatt in iWöhlht.

Da« grirftbalet Dotf SRöblin gehört untet biejenigen,
»te ft* be« hö*fien utfiinblid)eit Stltet« betübmen tonnen.

G« wirb f*on im 3abt 794 in einet »on Slmatti* an'«

elfäf. .Kloftet SRutba* gema*tcn Bctgabttng mit attfgejäblt:
villa Melina. Unb baf bamit unfct gtieftbatet Dotf walli*

gemeint fei, etbctlt au« bet Utfunbe hei £etgott, Rt.
179: in villis Meilin, in Frikgaudia. Die Ott«ttatltion
nimmt au, ei babe an ter ©telle tiefe« Dotfe« utfptüng*

Ii* nur eine B?ü()(e geftanteti, unb heute no* fei ta« ®e=

fd)te*t SRütlcr ein tafelbfi befonber« »erbteitete«. Sebet
bie ©pta*c no* tie ©cf*i*tc hat etwa« gegen tiefen Dotf-
glauben cinjuwenben. Denn bet Stbtcitung te« Ottênamen«

au« tem Ge(tif*eii, »otgef*tagen »on SRone, ®attif*e ©pta*c,
©. 194, fanti man ft* in tiefem gatte hillig enthalten ;
unb aufetbem galt eine but* ben gluf getriebene .Rorn-

mübte tet frühen Botjeit al« ein fo beteutentet Beftfc, baf
man na* ibtem Ramen ni*t btof ein gelinge« Dotf, fon=

betn befanntti* man*e beutf*e ©täbte benannt bat. (Sgl.
bietübet bie nad)fo(genbe Gtjähtttng »om 3öna*et ,Rit*en=
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Landstiick umreiten, Da»cbr» flicßt dcr Bach und i» ihm

geht bei veränderlichem Weiter dcr Thalhnnd untcr so großem

Geplätschcr auf und ab, daß man cS ans cine weite Strecke

bin hört. (Fürsprech Ad, Schwarz von Rothenfluh.)

Mrchcnban in Möhlin,

Das Frickthalcr Dors Möhlin gehört nntcr diejenigen,
dic sich dcs höchsten urkundliche» Alters beriihmen können.

ES wird schon im Jahr 794 in cincr von Amalrich an's

clsäß. Kloster Murbach gemachten Vergabung mit aufgezählt!
vili» Zlelin». Und daß damit unser Frickthalcr Dors wirklich

gcmciut sei, erhellt aus der Urkunde bei Hergott, Nr.
>79: in villi» I»elii„, in leiKZsnclis. Die Ortstradition
nimmt an, es habe an dcr Stelle dieses Dorfes ursprünglich

nur eine Mühle gestanden, nnd heute noch sei das

Geschlecht Müller cin dasclbst besonders verbreitetes. Weder

die Sprache noch die Gcschichtc hat ctwas gcgcn diesen Dorf-
glaubcn cinzuwcndcn. Denn dcr Ablcitung dcs Ortsnamens
aus dem Celtischcn, vorgeschlagen von Mone, Gallische Sprache,

S. 194, kann man sich in diesem Falle billig enthalten;
und außerdem gall eine durch den Fluß getriebene Korn-
mühle der frühen Vorzeit als ein so bedeutender Besitz, daß

man nach ihrem Namen nicht bloß ein geringes Dorf,
sonder» bekanntlich manche deutsche Städte benannt hat. (Vgl.
hierüber die nachfolgende Erzählung vom Jllnacher Kirchen-
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bau.) 3ener Slat) im Dürfe, auf ben eie Äit*e uefptûng*

lid) fominen follte, ifi mit etnei alten Stube bepflaujt. Untet

i^r ftaub bi« gegen ba« 3abt-' 1856 ein ©teinfteuj, ta« ttoj}
tem f*it(jentcn Sinbcuta*e »or SUter enblid) »ctfiel unb

nun but* ein neue« auf tet aiiberu ©eite tet Dorfgaffc

eifert ifi. Stm alten Bl'iÇe bat ter ©cmcintctatb ein

©pti^cnbäu«*cit etri*tet, ta« ter Dorfnujj Rarrcbiieli
nennt. SU« man an tiefem wobtgetegenen Dtte ten etfien

Äit*cnbatt begann, faut man ta« am »»tigen Sag Stuf*

gefübttc mit jebem SRotgen jenfeitö te« Ba*e« auf ten"

f*on genannten .finget bin gehta*t. ©o ergab man fi*
julcfct in tiefe Uncrflätli*feit, fübrte l)icr oie ,Rir*e auf
unb weihte fie bem b'- ßeotegat. Gin hiutet tcm ^>o*al-
tat cingemauettet ©tein, mit Sappenf*ilben bet Seugge-

net Gomtburen »crjiert, feil Urfunben ober fonft Ser*-
fa*ctt in fi* »einliefen; unt man befft tiefelben beim

Retibau tet .Ritdje ju erbeben, tun ben e« fid) f*on feit
einigen Sauren hantelt. (3of. Sa(tnu»)cr »on JRBtytin.)

3Umid)er lüirdjenbau.
(Santo« Suri*)-

SU« tic Rötnet in bet ©egent »on 3Unau, im 3üti*et
Bejitfe Bfaffifon, *te Duattiete batten, wünf*ten fte *ten
©öttern einen Stempel ju etbauen. 3n tet Räbc »on Obet»

3llnau begannen fte mit #ülfe tet Gingcbotnen auf einem

¦fiügel, wc(*et ©fiüct t> r t p t, tie Saiifieiite in gtofet ÎRaffe
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bai,,) Jener Platz im Dorfe, ans orn oie Kirche ursprünglich

kommen solile, ist mit cincr altcn Lindc bepflanzt, Untcr

ihr stand bis gegen das Jahr 18,'>t> ein Steinkrcuz, das trotz

dcm schützcndcn Lindcndachc vor Altcr cndlich vcrsicl und

nnn durch cin ucues auf dcr andcrn Scitc dcr Dorfgassc

crsetzt ist. Am alten Platze hat dcr Gcmcindcrath cin

Spritzcnhäuschcn crrichtct, das dcr Dorfwitz Narrchüsli
ncnnt. Als man an diesem wohlgelegcne» Orte dcn crsten

Kirchcnbau begann, fand man das am vorigcn Tag Auf-
gcführtc mit jcdcm Morgcn jcnfritS dcs Bachcs auf dcn'

schon gcnanntc» Hiigcl hin gebracht. So ergab man sich

zuletzt in diese Uucrklärlichkeit, führte hier oie Kirche auf
und wcihte sic de,» hl, Lcodegar. Ein hinlcr dcm Hochaltar

cingemaucrlcr Stein, mit Wnppenschildcn der Bcugge-

ner Comthuren vcrzicrt, soll llrkundcn odcr sonst Wcrth-
sachcn in sich verschließen; und man hofft dicsclbcn bcim

Neubau dcr Kirchc zu erheben, nm den es sich schon seit

einigen Jahren handelt. (Jos. Waldmeycr von Möhlin,)

Mimcher Mrchenlmli.
(Kanton Ziirich>.

Als dic Römer in dcr Gcgend von Jllnau, im Zürichcr
Bezirke Psäfsiko», ihre Quartiere hatten, wünschte» sie ihren

Göttern einen Tempel zu erbauen. In dcr Nähc von Obcr-
Jllnau bcganncn sie mit Hülfe dcr Eingcbornen auf einem

Hügel, welcher Gstttck heißt, dic Baustcine in großer Masse
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